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Lebenslauf. 



Der Verfasser vorliegender Arbeit wurde am 25. Juli 1873 
zu Rickenbach, Amt Säckingen, als der Sohn des Großherzogl. 
Notars Joseph Anton Brombach geboren. Er ging 8 Jahre lang 
in Säckingen zur Schule und entschloß sich, Volksschullehrer 
zu werden — teils aus Liebe zur Musik, teils aus Abneigung 
gegen schlechte Sprachlehrer. Er absolvierte mit 19 Jahren das 
Lehrerseminar zu Meersburg und war dann in Niederhof, Do- 
naueschingen, Allmendshofen, Unadingen und Ringsheim als 
Lehrer tätig. Mit 22 Jahren legte er die Hauptlehrerprüfung 
für erweiterte Volksschulen ab und wurde darauf an die Seminar- 
übungsschule in Meersburg versetzt. Ein Jahr darauf nahm er 
Urlaub, besuchte zwei Semester die Technische Hochschule zu 
Karlsruhe, dann zwei Semester die Universität zu Freiburg i. B. 
und bestand im Herbst 1897 die Reallehrerprüfung in Mathe- 
matik und Naturwissenschaft. Hierauf ward er wieder als 
Lehrer verwendet in Völkersbach, Schopf heim und Mannheim. 
Im Sommer 1898 legte er die Reifeprüfung an der Oberreal- 
schule zu Heidelberg ab, nahm wieder Urlaub und studierte 
sieben weitere Semester in Freiburg. Während der letzten drei 
Semester war er zugleich als Lehrer an der Privatrealschule in 
Waldkirch tätig. An Ostern 1901 bestand er das Staatsexamen 
(erhielt 1903 durch ein Erweiterungsexamen das Zeugnis ersten 
Grades) und im Juli 1902 nach Annahme seiner geologischen 
Arbeit in Freiburg das Doktorexamen. Seit Ostern 1903 ist er 
als Lehramtspraktikant an der Realschule in Müllheim tätig. 
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Vorwort. 



Vorliegende Schrift handelt üher die Ausbildung und Glie- 
derung der Trias am südwestlichen Schwarzwald, vornehmlich 
am Dinkelberg. An einschlägigen Arbeiten waren bisher vor- 
handen und sind von mir teilweise benützt worden: 

1. Sandberger, Geologische Beschreibung der Umgebung von 
Badeiiweiler. Beiträge zur Statistik der innern Verwaltung 
des Großherzogtums Baden. Heft 7. Karlsruhe 1858. 

2. Platz, Das Stein salzlager von Wyhlen. Verhandlungen 
des naturwissenschaftlichen Vereins zu Karlsruhe. Heft 6. 
Karlsruhe 1873. 

3. Stbinmann und Gräff, Geologischer Führer der Umgebung 
von Freiburg. Freiburg 1890. 

4. Steinmann und Gr^eff, Erläuterungen zur geologischen Spe- 
zialkarte des Großherzogtums Baden, Blatt Ehrenstetten- 
Hartheim. Heidelberg 1897. 

6. Lbnt, Der westliche Schwarzwaldrand zwischen Staufen und 
Badenweiler. Mitteilungen der Großherzoglischen badischen 
geologischen Landesanstalt. Band 2. Heidelberg 1893. 
6. Pfaff, Untersuchungen über die geologischen Verhältnisse 
zwischen Kandem und Lörrach im badischen Oberlande. 
Berichte der naturf. Gesellschaft zu Freiburg i. B. Band 7. 
Freiburg 1893. 

Diese Schriften enthalten lokale Untersuchungen, zum Teil 
auch genaue Profile, die Schrift von Platz Profile des mittleren 
Muschelkalkes, die von Pfaff besonders Profile des Buntsandsteins. 
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Das Qebiet des Dinkelberges ist bisher Gegenstand eingehender 
stratigraphischer Untersuchung nicht gewesen, und so unterzog 
ich mich nun, von Herrn Professor Steinmann angeregt, dieser 
Aufgabe. Ich nahm in den Jahren 1900 und 1901 eine Anzahl 
Profile der besten Triasaufschlüsse an den verschiedensten Punk- 
ten des Dinkelberges auf, ebenso einzelne Profile von Aufschlüssen 
am Schwarzwaldrande nördlich dieses Gebietes bis Freiburg und 
verglich zum Zwecke einer Gliederung der Trias innerhalb des 
untersuchten Gebietes die Profile miteinander. Die Resultate 
dieser Vergleichung sind in den fünf schematischen Profilen im 
Anhang ersichtlich. Auch zog ich Vergleiche mit der Trias 
benachbarter Gebiete und benützte hierbei 
SoHALCH, Beitrag zur Kenntnis der Trias am südöstlichen Schwarz- 
wald. SchafFhausen 1873. 
ScHALCH, Erläuterungen zur geologischen Spezialkarte des Groß- 
herzogtums Baden, Blatt Königsfeld-Niederescbach, Heidel- 
berg 1897, und Blatt Villingen, Heidelberg 1899. 
Strübin, Beiträge zur Kenntnis der Stratigraphie des Basler 
Tafeljura. Basel 1901. 

Die Bestimmung der Fossilien führte ich im geologischen 
Institut der Universität Freiburg i. B. aus. 

An dieser Stelle spreche ich meinem hochverehrten Lehrer, 
Herrn Professor Steinmann in Freiburg, für seinen allzeit freund- 
lichen Rat meinen besten Dank aus, ebenso Herrn Dr. Strübin 
in Pratteln und Herrn Lehrer Döbele in Freiburg für ihre Un- 
terstützung auf den Exkursionen. 
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Das Rotliegende. 

Als Liegendes des Buntsandsteins ist an zwei Stellen am 
Dinkelberg, nämlich am Südrand bei Degerfelden und am Nord- 
rand bei Maulburg, Rotliegendes anstehend als die tiefsten am 
Aufbau des Dinkelberges beteiligten Schichten. Gneis ist am 
Dinkelberg nicht zu sehen. 

Profil 1. Oberes Rotliegendes am Fuße des Eichberges 

bei Degerfelden. 



m 



2,00 roter, grünlich-grau gefleckter, toniger Sandstein, oben in 

sandigen Ton übergehend. 
8,00 hellroter, grünlich-grau gefleckter, massiger, lockerer, grober 

Sandstein. 
1,20 roter, grüngebänderter, härterer, grober Sandstein. 
1,00. roter, lockerer, grober Sandstein. 
0,80 roter, grüngebänderter, bankiger, härterer, grobkörniger 

Sandstein. 
4,50 roter, grünlich-grau gefleckter, ziemlich fester, massiger, 

grober, etwas toniger Sandstein. 
0,20 roter, sandiger Ton. 
0,60 roter, lockerer, grober Sandstein. 
0,80 roter, bankiger, grobkörniger Sandstein. 
0,60 roter, sandiger Ton. 

Profil 1 zeigt meist hellroten, grünlich gefleckten, lockeren, 
grobkörnigen, aus Quarz- und Feldspatpartikelchen zusammen- 
gesetzten Sandstein mit wenig Ton. Zum Vergleich ziehe ich 
das dem Dinkelberg am nächsten gelegene, am Entegast bei 
Schopf heim gut zu beobachtende obere RotUegende heran. Dieses 
besteht, wieauch Pfaff erwähnt, aushellrotem, grünlich geflecktem. 
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massigem, lockerem, glimmerfreiem Sandstein mit festeren Bänken. 
Dieses obere Rotliegende am Entegast hat eine Mächtigkeit von 
70 bis 80 m. Pfapf erwähnt darin eine Geröllbank von 
0,50 m Dicke. Diese liegt am Entegast ca. 20 m aufwärts von 
der Basis des ganzen Massivs und besteht aus meist erbsengroßen, 
eckigen und rundlichen Feldspat- und Quarzteilchen. Etwa 10 m 
unter der oberen Grenze des Rotliegenden ist oft eine Anhäu- 
fung von rundlichen, sandigen Dolomitknollen zu beobachten, 
z. B. zwischen Langenau und Rechberg und bei Maulburg, an 
der Brücke über die Wiese. Am Luchskopf bei Hägelberg be- 
sitzt diese Dolomitanhäufung eine Mächtigkeit von etwa 4 m. 
Nimmt man die Mächtigkeit der am Eichberg nicht aufgeschlos- 
senen, tieferen Schichten des Buntsandsteins unter Profil 3 
analog Profil 2 zu 10 m an, so ergibt sich als Mächtigkeit des 
Rotliegenden bei Degerfelden etwa 80 m. Die Mächtigkeit des 
oberen Rotliegenden nördlich der Wiese schwankt nach Pfaff 
zwischen 40 und 90 m ; die des Rotliegenden am Entegast wurde 
oben zu 70 — 80 m angegeben. Nach Pfaff besteht das mittlere 
Rotliegende nördlich der Wiese durchweg aus roten Tonen mit 
Dolomitbänken, das obere aus roten, lockeren Sandsteinen und 
sandigen Tonen mit härteren Sandsteinbänken. Wenn auch die 
zwei oben erwähnten Horizonte des oberen Rotliegenden bei 
Degerfelden nicht zu sehen sind, so ist dieses doch nach seinem 
ganzen Habitus, auch wenn man die Mächtigkeit in Betracht 
zieht, mit dem bei Schopfheim übereinstimmend und als oberes 
Rotliegendes zu bezeichnen. 

Der Buntsandstein. 

Der untere Buntsandstein fehlt im südlichen Schwarzwald 
wie in den südlichen Vogesen; auch der Hauptbuntsandstein 
oder mittlere Buntsandstein ist nur in geringer Mächtigkeit 
entwickelt. 
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a. Der Haiiptbuntsandsteiu. 



Profil2. Buntsandstein am Nettenberg bei Degerfelden, 
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0,40 rote, feste Sandsteinbank. 

1,20 heller, violett gestreifter, lockerer Sandstein. 

0,40 helle Sandsteinbänkchen. 

2,20 heller, rötlich und violett gestreifter, lockerer Sandstein 
roit einigen härteren Bänkchen, nach oben mit Gin- 
lagerung von braunschwarzen Manganoxyden. 

1,60 dunkel violetter, lockerer, toniger Sandstein, be- 
sonders oben mit Dolomitresten und mit san- 
digen Dolomitkugeln, in deren Mitte zuweilen 
Kalkspatkristalle. 

1,60 weißer bis violetter, grobkörniger, dolomitischer 
Sandstein, mit eckigen bis rundlichen, sandigen 
Dolomitknollen. 

ca. 

0,60 löcheriger, grobkörniger, an einzelnen Stellen 
stark verkieselter und dann sehr harter Sand- 
^ stein (Kieselsandstein). 

0,80 roter, sandiger Ton, auskeilend in dolomi- 
tischen Sandstein mit sandigen kropfigen Dolo- 
mitknollen. 

1,00 fester, mittelkömiger Sandstein. 

1,40 fester, mittelkörniger, glimmeriger, toniger Sandstein. 

3,00 helle, feste, mittelköruige Sandsteinbänke, nach un- 
ten mit glimmerigen Tonlagen dazwischen. 

1,00 helle, harte, grobkörnige Sandsteinbank, nach unten 
mit bis erbsengroßen, zerstreuten Quarzkömern. 

0,90 feinkörnige Sandsteinbänkchen, Tonsandstein u. rote 
glimmerige Tonlagen wechselnd. 

2,00 heller, harter, grobkörniger Sandstein mit bis erbsen- 
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großen, zerstreuten Quarzkörnern, mitDiagonalschich- 
iung, unten mit einer glimmerigen Lage roten Tones. 

2,50 2 helle, harte, grobkörnige Sandsteinbänke mit Dia- 
gonalschichtung, mit Streifen von groben bis erbsen- 
großen Quarzkörnem, dazwischen eine dünne Tonlage. 

0,30 sandige, glimmerige Tonlage. 

1,10 harter, grobkörniger Sandstein mit zahlreichen, meist 
erbsen- bis haselnußgroßen QuarzgeröUen (Basal- 
könglömerat). 

— , roter, grober, lockerer Sandstein (Oberes Rotliegendes). 

Profil 3. ßuntsandstein an der Westseite des Buch- 
^ rains bei Maulburg. 

1,20 helle, ziemlich harte, mittelkörnige, stellenweise verkieselte 
und dann sehr harte Sandsteinbänke (Kieselsandstein). 

1,50 rote und violette, hell gestreifte Lagen von Ton und 
tonigem Sandstein. 

7,00 helle, feste, nach unten härtere, ziemlich mächtige 
Sandsteiubänke, unten mit Diagonalschichtung, die 
Bänke durch wenige schwache Tonlagen getrennt. 

Profil 4. Buntsandstein am Eichberg bei Degerfelden. 

m 

0,30 roter, plattiger, feinkörniger, glimmeriger Sandstein. 

ca. 

5,00 verdeckt. 

0,50 wie oben. 

2,00 verdeckt. 

1,00 roter, plattiger, feinkörniger, glimmeriger Sandstein. 

2,00 roter Ton, nach oben sandig und in hellen, fein- 
körnigen Sandstein übergehend. 

0,40 feste, feinkörnige Sandsteinbank. 

1,50 roter Ton, nach oben sandig und in festen, fein- 
körnigen Sandstein übergehend. 

2,00 grünlich-violetter, fester, feinkörniger Sandstein. 

0,40 violette, harte, feinkörnige Sandsteinbank. 



D 



^ 



}l 



o 



(X> 
CD 

W 



ff 
P 

Cu 

CO 

D 



— 9 — 



m 



W 



0,50 heller, lockerer, feinkörniger Sandstein. 

0,50 roter Ton. 

2,00 feinkörniger, nach oben toniger, glimtneriger Sandstein. 

0,40 grünlich-violetter, fester, feinkörniger Sandstein. 

2,10 oben roter, toniger, unten heller, lockerer, feinkör- 
niger Sandstein mit härteren Bänkchen. 

2,00 violetter, fester, mittelkörniger Sandstein. 

1 ,50 roter und hellgrünlicher, mittel- bis grobkörniger, 
dolomitischer Sandstein, nach oben mit san- 
digen Dolomitknollen. 

1,30 roter bis violetter, harter, mittelkörniger Sand- 
* stein mit Dolomitknollen und sandigen Dolo- 
mitkugeln, in deren Mitte zuweilen Kalkspat- 
kristalle. 

0,80 heller, mittelkömiger, kropfig abgesondei*ter, 
dolomitischer Sandstein. 

0,80 harter, löcheriger, stellenweise verkieselter und 
dann sehr harter Sandstein (Kieselsand^ 
stein). 

0,80 lockerer, mittelkömiger, stellenweise toniger 
Sandstein mit sandigen Dolomitknollen, diese 
zuweilen im Innern mit Kalkspatkristallen. 

1,50 heller, harter, grobkörniger Sandätein. 

0,20 roter, sandiger Ton. 

0,60 heller, fester, mittelkömiger Sandstein. 

0,20 roter, sandiger Ton. 

0,40 heller, fester, mittelkörniger Sandstein. 

1,00 heller, fester, grobkömiger Sandstein. 

0,50 roter, sandiger Ton. 

1,00 heller, harter, grobkömiger Sandstein. 

0,20 roter, sandiger Ton. 

0,50 heller, harter, sehr grobkömiger Sandstein. 
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Der Hauptbuntsandstein beginnt am Dinkelberg nach Pro- 
fil 2 über dem Rotliegenden mit einer Geröllbank und be- 
steht im Gegensatz zu dem roten, lockeren Sandstein des oberen 
Rotliegenden aus hellem, dickbankigem, hartemQuarzsandstein 
mit Diagonalstruktur, dessen Bänke durch schwache Lagen 
roten Tones getrennt sind (Profile 2, 3, 4). Die Grenze des Bunt- 
sandsteins gegen das Rotliegende ist am Entegast bei Schopf heim 
oberhalb dem Schützenhaus in derselben Ausbildung zu beobach- 
ten. Die Mächtigkeit des Hauptbuntsandsteins beträgt bei Deger- 
felden nur etwa 13 m, am südöstlichen Schwarzwald nach Sghalgh 
etwa ebensoviel, übersteigt auch nach Pfaff in den dem Dinkel- 
berg benachbarten Gebieten nördlich der Wiese diese Zahl rächt. 

Erst weiter nach Norden wird der Hauptbuntsandstein 
mächtiger und es treten darin Geröllmassen auf, wie z. B. aus 
Profil 5 hervorgeht. 

Profil 5. Hauptbuntsandstein beim Gotthardshof 

bei Bötzen. 
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9,00 dünnbankige, meist mittelkömige, glimmerige, stellenweise 

getigerte Tonsandsteine mit stark tonigen Zwischenlagen. 
5,00 fester, konglomeratischer Quarzsandstein, die Gerolle bis 

faustgroß, oben tonig. 
5,00 roter, dickbankiger, mittelharter, mittel- bis grobkörniger 

Quarzsandstein mit wenig Gerollen, nach oben schwach tonig. 
7,00 hellroter, undeutlich bankiger, mittelharter, grobkörniger, 

getigerter Quarzsandstein mit Tongallen und zahlreichen 

bis faustgroßen Gerollen. 
Das untere, porphyrführende Konglomerat ist hier nicht 
zu sehen; dagegen tritt das obere Konglomerat mit einer 
Mächtigkeit von 5 m deutlich hervor. Die GerÖlle bestehen 
fast durchweg aus Quarz, meist aus weißem; spärlich sind auch 
dunkle Kieselschiefer vertreten. Das obere Konglomerat ist auch 
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am Schlierberg bei Ehrenstetten in einer Mächtigkeit von 6 m 
aufgeschlossen. Ähnlich ausgebildete und wohl diesem Geröll- 
horizont zuzurechnende Schichten treten ebenfalls bei Haus 
Baden oberhalb dem Gipsstollen zu Tage, femer am Westab- 
hang des Mauracher Berges bei Denzlingen nahe dem Bahndamm. 
Über dem oberen Konglomerat liegen beim Gotthardshof 
bei Bötzen (Prof. 5) noch 9 m dünnbankige Tonsandsteine, 
am Lorettoberg bei Freiburg (Prof 6) unter dem allgemein als 
Grenzhorizont für den Beginn des oberen Buntsandsteins an- 
genommenen Karneolhorizont noch etwa 7 m hellgraue, bankige 
geröllfreie Werksandsteine mit einer Mang anläge unten. 

^ Profil 6. Buntsandstein am Lorettoberg. 
3,50 roter, etwas feinsaudiger, glimmeriger Ton, über der 
Mitte mit auskeilenden, dünnen, feinkörnigen Sand- 
„^ steinbänkchen. 

ca. 

14,00 hellrote und graue, bankige, feinkörnige, glimme- 
rige, lagenweise stark tonige Sandsteine, nach oben 
mit auskeilenden Schichten. 

1,50 roter und violetter, grünlich-grau gefleckter, san- 
diger Ton und ruppiger, kalkiger und dolomi- 
tischer Tonsandst^in, durch Manganoxyde oft 

^^ dunkel geftlrbt. 

1,00 roter, sehr glimmerreicher, getigerter Tonsand- 
stein mit sandigen Dolomitknollen und Dolo- 

^ mitkugeln. 

7,00 hellgraue und grünlich-graue, bankige, ziemlich harte 
glimmerige, feinkörnige Sandsteine mit Diagonal- 
schichtung. 

0,50 lockerer, feinkörniger Sandstein, durch Manganoxyde 
braun-schwarz gefärbt. 

0,30 roter, fester, feinkörniger, glimmeriger, getigerter 
Sandstein. 
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Nach ScHALOH folgt aach in der Gegend von Villingen und 
Königsfeld über den konglomeratischen Schiebten ein 15-* 30 m 
mächtiger Komplex hellfarbiger, geröllfreier, zuweilen Mangan 
führender Sandsteine, mit dem dort der mittlere Buntsandstein 
gegen den obern hin abschließt. 

b. Oberer Buntsandstein. 
Er beginnt auch am Dinkelberg mit dem fast überall in 
Süddeutschland scharf ausgeprägten Karneolhorizont. Dieser 
ist am Nettenberg, Eichberg und Lorettoberg (Prof. 2, 4, 6) gut 
aufgeschlossen und kennzeichnet sich hier wie auch in andern 
Gegenden durch Einlagerung von sandigen Dolomitknollen und 
durch violette und rote Farben. Karneol habe ich aber an keinem 
der drei Punkte beobachtet. Karneol tritt auch anderwärts nur 
lokal auf, z. B. am östlichen Schwarzwald bei Villingen und 
Königsfeld, fehlt z. B. nach Strübin gegenüber von Degerfelden 
am linken Ufer des Rheins bei Rheinfelden ebenfalls. Wie die 
Profile 2, 3, 4, 7 zeigen, tritt in diesem Knollenhorizont am 
Dinkelberg regelmäßig ein Kieselsandstein auf, ein oft wie 
Quarzfels aussehender, sehr harter Sandstein. Nach Pfaff ist 
er auch in dem Gebiet nördlich der Wiese vorhanden, wo Karneol 
ebenfalls fehlt. 
Profil 7. Oberer Buntsandstein oberhalb der Halte- 

„ stelle Fahrnau, am Waldrand im «Teufzeh. 
1,00 plattige Sandsteinbänkchen. 
1,00 rote, feste, feinkörnige Sandsteinbank. 
0,80 rote, feinkörnige Sandsteinbank mit wenig Glimmer, oben 

sandiger Ton. 
1,20 grauer, bankiger, harter, feinkörniger, glimmerfreier 
Sandstein, oben mit Sandsteinknollen und deutlichen 
Fährten von Labyrinthodonten. 
0,60 grünlich-grauer, harter, feinkörniger, glimmerfreier, ge- 
tigerter Sandstein. 
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0,90 grÜDÜch-grauer, oben mehr rötlicher^ lockerer, toniger Sand- 
stein, oben mit Einlagerung von schwärzlichen Mangan- 
oxyden. 

0,30 blutroter, etwas sandiger Ton. 

0,30 verdeckt. 
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Quarzfels aussehend (Kieselsandstein). 



0,30 grauweißer, sehr harter, feinkörniger Sandstein, wie }g 
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Profil 8. Oberer Buntsandstein bei der hinteren Mühle 

bei Degerfelden. 

m 

1,00 roter Ton. 

0,50 heller, lockerer Sandstein. 

2,20 roter und violetter, sandiger Ton, nach oben mit feinkörnigen, 

auf den Bruchflächen glimmerigen Sandsteinbänkchen. 
2,00 helle, grünlich- violette , feste, mittel- bis feinkörnige 

Sandsteinbänke. 
1,00 grünlich-violette, harte, feinkörnige, etwas getigerte 

Sandsteinbank, oben mit ziemlich deutlichen Fährten 

von Labyrinthodonten. 
Über dem Elarneolhorizont folgt als nächste bemerkens- 
werte Zone der Chirotheriumsandstein (Prof. 4, 7, 8). 

In Profil 4 sind die Schichtflächen nicht sichtbar, in Profil 8 
auch nicht gut, da die betreffenden Brüche nicht mehr im 
Betrieb sind, sehr gut aber im Profil 7. Der Chirotheriensand- 
stein am Dinkelberg ist ein grauer, oft grünlich-grauer oder 
violett grauer, .bankiger, harter, feinkörniger, glimmerfreier Sand- 
stein, der sich gut von den darüber folgenden roten, plattiger 
spaltenden Glimmersandsteinen unterscheiden läßt. Auch nörd- 
lich der Wiese tritt er nach Pfafp in derselben petrographischen 
Ausbildung mit Fährten auf. Fährten von Chirotherium hat 
man im Breisgau und am südöstlichen Schwarzwald bisher 
nicht gefunden. 
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Über dem Chirotheriensandstein folgen fast durchweg rot ge- 
färbte, in dünnen Bänken undPlatten brechende, glimme- 
rige Tonsandsteine und rote, glimmerige Tone. 

Ein Vorkommen von Kupferlasur und Malachit in 
diesen Schichten ist auch am östlichen Schwarzwald an ver- 
schiedenen Punkten beobachtet worden. Die Plattensandsteine 
weisen zuweilen unter den roten Tonen eine kalkige Lage auf. 
(Prof. 9, 11.) 
Profil 9. Oberer Buntsandstein und Wellendolomit bei 

^ Inzlingen. 

0,05 hartes Mergelbänkchen. 
0,15 helle, dolomitische Mergel. 
0,05 braunes, hartes Dolomitbänkchen mit Crinoiden^ 

oben mit Terebratula vulgaris. 
0,55 helle, dolomitische Mergel. 
0,05 braunes, hartes Dolomitbänkchen mit Crinoiden. 
0,10 helle dolomitische Mergel. 
0,25 braune, harte,sandigeDolomitbank mitCrinoiden. 
0,20 gelblichgraue, dolomitische Mergel mit Uvdtdaria 

sccdata und Natica. 
0,30 braune, harte, sandige Dolomitbank mit Kristall- 
drusen von Kalkspat und mit Crinoiden. 
0,40 feste, sandige, dolomitische Mergel. 
0^20 bräunlichgraue, sandige, dolomitische Kalkbank 

mit Crinoiden. 
0,30 grauer Ton und sandiger, dolomitischer Mergel. 
0,35 graue, feste, feinsandige, stark dolomitische Kalk- 
bank, gelblich-erdig-sandig anwittemd, zuweilen 
mit Kalkspatdrusen, selten mit Bleiglanz. 
0,25 graue, feste, feinsandige, dolomitische Kalkbank, 
gelblich-erdig-sandig anwitternd, mit spärlicher 
Einlagerung von Bleiglanz. 
1,00 hellgelblicher, ruppiger, fester, sandiger Dolomit. 
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2,00 helle, feste, doloraitische Mergel mit harten, scher- 
bigen bis plattigen Mergeleinlagerungen, oben mit 
zerdrückten, undeutlichen Zweischalern. 

3,50 helle, unten und oben violette, ziemlich feste, dolo- 
mitische Mergel mit scherbigen Kalkeinlagerungen. 

0,70 graue, harte Mergelbänkchen. 

2,00 roter, glimmeriger Ton. 

0,50 helle, harte, feinkörnige, kalkige Sandsteinbänkchen. 

3,50 roter, glimmeriger Ton, nach oben grünlich und san- 
dig, ganz oben mit Kellern von Kalkspatkristallen, 
unten mit Malachit und Kupferlasur. 

4,00 roter, hellgestreifter, in Bänken und Platten spal- 
tender, feinkörniger, glimmeriger Tonsandstein. 

1,50 roter, grünlichgebänderter, sandiger, stark glimme- 
riger Ton. 

1,80 roter und heller, in Platten brechender, ziemlich har- 
ter, feinkörniger Tonsandstein, mit viel Glimmer auf 
den Bruchflächeu und mit Wellenfurchen. 

0,80 heller, grünlicher, ziemlich harter, feinkörniger, glim- 
meriger, kalkiger Sandstein. 

Profil 10. Oberer Buntsandstein bei Kürnberg, Gewann 
^ Steingruben. 

1,00 roter und grünlicher, sandiger Ton, auskeilend in Ton- 
sandstein. 

1,00 blockig abgesonderter, nicht in Platten spaltender Sand- 
^ stein mit wenig Glimmer. 

8,00 roter, massiger, in Bänken und Platten brechender, auf 
den Bruchfiächen stark glimmeriger Tonsandstein, mit 
Wellenfurchen, nach oben stärker tonig. 

Profil 11. Oberer Buntsandstein an der Ostseite des 
^ Buchrains bei Maulburg. 

0,20 rote, dünnplattige, feinkörnige Sandsteinbänkchen. 
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1,80 roter Ton. 

0,50 heller, grünlicher, sandiger Ton. 

1,00 oben heller, unten rötlicher, sehr harter, feinkörniger, 
kalkiger, tonfreier Sandstein. 

5,00 roter, in Bänken und Platten spaltender, auf der Bruch- 
fläche glimmeriger, feinkörniger Tonsandstein mit Wellen- 
furchen. 

Legt man die Profile 4 und 9 so aufeinander, daß sich 
etwa 8 m der plattigen Glimmersandsteine decken, so ergibt 
sich als Mächtigkeit des oberen Buntsandsteins etwa 38 m und 
demnach als Mächtigkeit des ganzen Buntsandsteins am Din- 
kelberg etwa 51 m. In Profil 7 scheint der Karneolhorizont 
seht schwach entwickelt zu sein. 

Der Muschelkalk. 

Er zeigt, wie anderwärts, eine scharfe Dreigliederung in un- 
teren, mittleren und oberen Muschelkalk. 

Der untere Hoselielkalk. 

Hier läßt sich wieder nach der petrographischen Beschaffen- 
heit der Schichten eine deutliche Dreiteilung vornehmen und 
Wellendolomit, Wellenkalk und Wellenmergel unterscheiden. 

a. Der Wellendolomit. 

Der Wellendolomit am Dinkelberg besteht aus dolomitischen 
Mergeln und Dolomitbänken mit Einlagerung von Bleiglanz und 
mit Crinoiden (Prof. 9, 12, 13b). 

Profil 12. Oberer Buntsandstein und Wellendolomit bei 

jn Herthen. 

0,40 grauer, erdiger Dolomit. 

0,60 weißgrauer, bankiger, harter Dolomit mit Kieselbän- > -o 
dem. 
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0,25 graue, dolomitische Mergel. 

0,10 graues, hartes Dolomitbänkchen mit Crinoiden, mit 
Lingtda tenuissima^ oben mit Gervüleia costata, 

0, 1 5 hellgrauer, blättriger, dolomitischer Mergel mit Lingula 
tenuissima^ Dentalium laeve und dünner Bonebedschicht. 

0,30 hellgraue Doloraitbank mit Kalkspatdrusen, Crinoiden 
und Saurierknocheu. 

0,60 heller, dolomitischer Mergel mit schwachen Dolomit- 
bänkchen. 

0,06 grünlichgraues Dolomitbänkchen mit Crinoiden. 

0,70 oben hellvioletter, unten grauer Ton. 

2,30 graue, blättrige, dolomitische Mergel und grauer Ton. 

0,50 graue, dolomitische Mergel. 

2,50 roter Ton. 

1,50 heller, grünlicher und rötlicher, in Bänken und Platten 
spaltender, glimmeriger Tonsandstein. 

6,00 verdeckt. 

2,00 roter, in Platten brechender Glimmersandstein. 
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Profil 13. Trias an der Westseite der Dornhalde bei 

Hauingen. 



m 



e Trochitenkalk (ganz oben auf dem Berg). 

0,10 Terebratelbänkchen. 
5,50 dunkle, dünnbankige Kalke mit einigen Terebrateln 

(gegen den Talausgang, nahe beim Friedhof an der 

Halde). 
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Etwa 10 m tiefer als der Trochitenkalk liegen am mittleren 

Haldenweg : 

m 

1,00 dunkle^ dünnbankige Kalke. 
,00 bankige Zellenkalke. 
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^ Etwa 35 m tiefer liegen am untern Haldenweg: 
2,00 graue, blättrige Mergel mit einigen harten Kalkbänk- 
chen, mit Lingula tenuwsima. 
h 1 1 ,00 gelbbrauner, dickbankiger, von Kalkspatadern 

durchzogener, etwas ruppiger, harter, feinsan- } || 
diger, dolomitischer Mergel. 
1,00 graue, blättrige, dolomitische Mergel mit härteren ] z § 

a{ Dolomitbänkchen. ) ^^ 

1 . {^? 

14,00 roter Ton, darunter Tonsaiidstein. I ^2 

Die Mergel sind hellgrau. Bei Inzlingen (Prof. 9) ist die 
Bleiglanzbank gut zu finden; doch sind die Eiuschlüsse von 
Bleiglanz spärlich. Bei Herthen (Prof. 12) habe ich Bleiglanz 
nicht gefunden. Die zweitoberste Schicht von Profil 12, eine 
weißgraue Dolomitbank mit dünnen Kieselbändem, scheint an- 
stehend zu sein, ist aber wahrscheinlich bei dem Bergrutsch im 
Jahre 1873, als die ganze Mergelhalde bei Herthen sich abwärts 
bewegte, in diese Lage gekommen. Ihr Habitus ist der der obern 
Schichten des mittleren Muschelkalkes. Die Bleiglanzbank ist auch 
am östlichen Schwarzwald an verschiedenen Punkten und im Basler 
Tafeljura nachgewiesen wie auch die darüber folgenden Schichten, 
der Trochitenhorizont. Dieser setzt sich bei Inzlingen aus 
dolomitischen Mergeln und schwachen, oft ganz von Trochiten er- 
füllten, braunen Dolomitbänkchen zusammen. Eines der Stiel- 
glieder habe ich deutlich als das des Pentacrinus dubius erkannt. 
Dieser Horizont ist auch in Elsaß-Lothringen und in Norddeutsch- 
land am Harz vorhanden. Über den Trochitenbänkchen folgt 
bei Inzlingen eine ganz spärliche Lage von Terahratida vulgaris. 
Auch am südöstlichen Schwarzwald liegt dieses Fossil im obern 
Wellendolomit. Im ganzen untern Muschelkalk habe ich sonst 
nirgends Terebrateln gefunden. 

Als weiteres übereinstimmendes Merkmal mit dem Wellen- 
dolomit am südöstlichen Schwarzwald ist das Vorhandensein 
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einer dünnen Bonebedschicht und von DetituJntm laeve bei 
Herthen zu erwähnen. 

Die Grenze des Wellendolomits gegen den Wellenkalk ist 
sehr gut in Profil 13b zu erkennen. Ein gelbbrauner dick- 
bankiger, etwas ruppiger, poröser, dolomitischer Mergel- 
kalk wird dort von grauem Mergel und harten Kalkbänkchen 
überlagert. Die gleiche gelbbraune Bank, genau in derselben 
petrographischen Ausbildung, hat Herr Professor Steinmakn in 
den Rebhügeln am Westabhang des Mauracher Berges bei Denz- 
lingen beobachtet; jetzt sind nur noch Bruchstücke davon zu 
sehen. Auch Schalch gibt in einem Profil des untern Muschel- 
kalkes von ünteralpfen als obere Schicht des Wellendolomites, 
nur noch von einem 0,06 m dicken Bleiglanzbänkchen über- 
lagert, 0,22 m sandigen; gelbbraunen Mergel an. Dieser gelb- 
braune Mergel scheint demnach als obere Grenzbank des Wellen- 
dolomits für das südwestliche Baden von Bedeutung zu sein. 

Die von mir im Wellendolomit gefundenen Fossilien sind : 

Gerviüeia sp. 

Natica sp. 

Undülaria scalcUa Sciil. sp. 

Dentalium laeve Gf. 

Lingtda tenuissima Bronn. 

Coenothyris vulgaris Schl. 

Pentacrinus dubius Beyr. 

Fischzähne. 

Knochenreste. 

Die Mächtigkeit des Wellendolomits am Dinkelberg mag 
etwa 6 m betragen. 

b. Der Wellenkalk. 

Die Profile 13c, 14, 15 und 16 zeigen die wenigen guten 
Aufschlüsse dieser Schichten am Dinkelberg. 

2* 
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Profil 14. Wellenkalk bei der hintern Mühle bei Deger- 
m felden. 

0,40 graue- blättrige Mergel. 

0,60 heller Ton. 

0,12 blaugraue, sehr harte Kalkbank ohne Fossilien. 

2,50 verdeckt. 

3,00 graue, blättrige Mergel, nach oben mit feinsandigen, teil- 
weise glimmerigen, etwas dolomitischen Kalkbänkchen, mit 
Ostrea spondyloides, 0. ostracina, Placunopsis oUiqua, Linia 
lineata, Pecten discites^ Gervilleia sodaiis, G. costata^ fcr. subglo- 
l}Osa, Myophoria elegans, M. ovata, Astarte triasina, Anopto- 
phora Fctösaensis, Worthenia Leysseri, Chemnitzia gracüior^ 
Loxonema loxonematoideSf Spiriferina fragüiSy Serpula valvata. 

Profil 15. Unterer und mittlerer Muschelkalk am 

Lingert bei Hauingen. 
Zellenkalk (am obem Rande des Bachrisses). 
™ 20—25 m tiefer wieder: 

ca. 

1,00 Zellenkalk. 

6,0)0 verdeckt. 

0,50 graue, harte, schiefrig spaltende Mergelbank. 

ca. 

3,50 verdeckt. 

1,00 graue, blättrige Mergel und Kalkbänkchen, wechsehid, 
mit Lima striata^ L. lineata. 

ca. 

4,00 dasselbe. 

0,20 dunkle, harte Kalkbank mit viel Fossilien (Spirife- 

rinabank). Fossilien aus der Spiriferinabank: O^^rm 

decemcostata, 0, spondyloides^ 0. difformis, Lima striata^ 

L. lineata^ Pecten laevigatus^ P, discites, Gervilleia my- 

^ tiloides, Anoplophora Fassacnsis, Spiriferina fragilis, 

2,50 graue, blättrige Mergel und Kalkbänkchen (nicht 
gut aufgeschlossen). 

0,50 graue, blättrige Mergel, in der Mitte mit viel Pecten 
discites. 
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0,10 

1,10 

0,10 

0,40 

0,05 

1,80 graue, ziemlich feste Mergel mit Lima lineata, Myo- 
phoria cardissoides. Astarte tria^ina, Anoplophora 
Fassaensis, A, impressa^ Myoconcha gastrochaena^ Cor- 
brda gregaria, Panopaea Alberti, Loxonema sp. 

1,00 graue, blättrige Mergel. 

Profil 16. Unterer und mittlerer Muschelkalk am 

Brombacher Wehr. 

m 

1,00 grauer, erdiger Dolomit. > || 

4,00 graue, bankige, unten mehr schiefrige, ziemlich harte 
Mergel. (Obere Hälfte als Zementstein verwendet. 
Unten nicht gut aufgeschlossen.) 

0,08 graues, hartes, feinsandiges^ glimmeriges Kalkbänk- 
chen, voll von Myophoria orhicularis und Spirorbis 
valvata. 

2,00 graue, feste, blättrige Mergel mit Lima lineaia, Pecten 
disciteSy Lingula tenuissima. 

0,50 graue, feinsandige, harte, schiefrig spaltende Mergel- 
bank. 

1,20 graue, blättrige Mergel und Mergelbänkchen, wechselnd, 
mit Ldma lineata, GerviUeia costata, Anoplophora Fas- 
saensis, Cypricardia Eschen, 

2,60 gi:ß^ue, blättrige Mergel, in der Mitte ein Mergelbänk- 
chen mit fingerförmigen Wülsten, mit Lima striata, 
L, lineata, Pecten disdtes, GerviUeia costata, Anoplo- 
phora Fassaensis, Cypricardia Escheri, Myoconcha ga- 
strochaena, Chemnitzia gracäior. 
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1,80 graue, blättrige Mergel mit Kalkbänkchen, letztere 
oben und unten, erstere in der Mitte überwiegend, 
mit viel Lama lineata (Ostrea ostracina, Placunapsis 
plana, Lima lineata, Pecten discites, Gerviüeia subglo- 
bosa, Cr. mytiloides). 

0,10 Kalkbänkchen, unten mit zopf- und fingerförmigen 
Wülsten. 

2,20 graue, blättrige Mergel und KAlkbänkchen, wechselnd, 
letztere überwiegend, mit Litna lineata (Anophphora 
Fassaensis, Worthenia c/*., Chemnitzia gracilior, Ch. gre- 
garia). 

0,20 graue, harte Kalkbank, in der Mitte mit vielen Fos- 
silien (Spiriferinabank). Lima striata, L. lineata, 
Pecten discites, P. Älberti, GerviUeia mytiloides, Anoplo- 
phora Fctssaensis. 



0,15 
0,08 
0,60 
0,10 
1,10 



graue, blättrige Mergel mit zwei mergeligen Kalk- 
bänkchen, mit Lima striata, L, lineata, Pecten dis- 
cites, Myaphoria cardissoides, Anophphora musculoi- 
des, A. Fassaensis, Discina discoides, Serpula valvata. 



0,50 graue, blättrige Mergel und mergelige Kalkbänkchen 
mit Wülsten, mit Lima striata, L. lineaia^ Pecten dis- 
cites, Gervüleia socialis, Myophoria cardissoides^ Ano- 
phphora Fassaensis, A, impressa, Corbula gregaria, 
Lingula tenuissima, Hohgyra Nötlingi; hier aber häufig 
^ Corbtda gre garia. 
0,30 graue, blättrige Mergel mit Pecteti discites (im Kanal 
anstehend). 

Sie setzen sich aus grauen, blättrigen, feinsandigen Mer- 
geln und grauen, feinsandigen, gelblich anwitternden 
und so an die gelblichen Muschelsandsteine des Elsaß erinnernden 
wulstigen, zähen, oft glimmerigen, unten dolomitischen Kalk- 
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bäukchen zusammen. Profil 14 schließt sich allem Anschein 
nach nicht unmittelbar an Profil 13b an, wohl aber Profil 15 
an 14. Die Profile 15 und 16 decken sich größtenteils. Beim 
Wasserreservoir oberhalb der Haltestelle Fahrnau sieht man 3 m 
graue, blättrige Mergel und darüber ein 0,08 m messendes graues, 
gelbUch angewittertes, hartes, feinsandiges, glimmeriges Kalk- 
bänkchen mit zopfartigen Wülsten ; diese Schichten entsprechen 
wohl den untersten 3 m von Profil 15. An der Ostseite des 
Buchrains, am Bord des Waldweges von Wiechs gegen das 
Wintertal bei Maulburg, sind auch etwa 10 m Schichten des 
untern Muschelkalkes anstehend, aber nicht gut aufgeschlossen. 
Beim Vergleich meiner Wellenkalkprofile mit denen der be- 
nachbai-ten Gebiete scheinen, abgesehen von der Spiriferina- 
bank, noch 3 Horizonte von mehr als lokaler Bedeutung zu 
sein, nämlich die blaugraue, harte Kalkbank in Profil 14, die 
Corbulaschichten und eine Wulstbank. Die blaugraue, harte 
Kalkbank in den Schichten bei der Degerf eider Mühle ist sehr 
auffällig. Steübin erwähnt in einem Profil zwischen Rhein- 
felden und Kaiseraugst als unterste Schichten des Wellenkalkes 
Um Mergel und Mergelknauer, darüber eine dunkelgraue, splitt* 
rige Kalkbank und darüber wieder 6,50 m schiefrige Mergel. 
Diese harte Bank liegt dort etwa 10 m unter der Spiriferina- 
bank, in meinen Profilen etwa ebensoviel, wenn Profil 15 an 14 
anschließend gedacht wird. Schalch erwähnt in einem Profil von 
Oberalpfen etwa 13 m über dem Wellendolomit eine graue 
harte Kalkbank. Diese 3 Bänke mögen vielleicht ein und das- 
selbe Niveau darstellen. Corbula grcgaria habe ich im Wellen- 
kalk nur zwischen der erwähnten Kalkbank und der Spiriferina- 
bank gefunden und zwar näher der letzteren zahlreich. Diese 
Schichten unter der Spiriferinabank sind auch, übereinstimmend 
mit den Profilen von Schalch und Strübin, das Hauptlager des 
Pecten cUscües. Nimmt man die oben erwähnten 3 m mächtigen 
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Mergelschichten bei Fahrnau als mit den unteren Schichten von 
Profil 15 sich deckend an, dann wäre auch die Lage des sich 
darüber befindlichen Wulstbänkchens mit dem Niveau der von 
SoHALCH und Strübin erwähnten Wulstbänkchen identisch. 

Der Spiriferinahorizont, der in Süddeutschland am 
besten ausgeprägte Leithorizont im untern Muschelkalk, ist am 
Dinkelberg wie auch am östlichen Schwarzwald und im Basler 
Tafeljura als feste Bank entwickelt und zeigt sich in Profil 15 
und 16 als graue bis grünlichgraue, harte, feinsandige, durch 
Einlagerung von sehr zahlreichen Fossilien etwas ruppige und 
löcherige, 0,20 m messende, gelblich anwitternde Kalkbank. Die 
Wände der Höhlungen sind zuweilen mit Kalkspatkristallen 
ausgekleidet. Das charakteristische, sehr zahlreich darin auf- 
tretende Fossil ist Spiriferina fragilis. Dieser Brachiopode findet 
sich im ganzen Muschelkalk sonst nicht; nur in den tiefern 
Schichten des Wellenkalkes (Prof. 14) habe ich ihn auf einem 
Bänkchen in wenigen Exemplaren auch gefunden. Als weitere 
in der Spiriferinabank vorkommende Arten sind zu nennen: 
Ostrea decemcostata Gf. Pecten laevigatus Sohl. sp. 

» spondyloides 6f. » discites Sohl. sp. 

» difformis Gf. » Alberti Gf. 

Lima striata Gf. GerviUeia tnytüoides Sohl. sp. 

» lineata Gf. Anoplophora Fassaensis Wissm. 

Über der Spiriferinabank folgen noch etwa 4 m, durch- 
schnittlich je von 10 zu 10 cm abwechselnd, graue, blättrige, 
feinsandige Mergel und graue, harte, feinsandige Kalkbänkchen. 
Unten am Bord des Aufschlusses beim Brombacher Wehr habe 
ich zwei höchst wahrscheinlich aus diesen Schichten stammende^ 
mit zahlreichen Fossilien besetzte Bänkchen gefunden. Die Na- 
men dieser Fossilien sind auf Profil 16 zwischen Klammern 
gesetzt. Anstehend habe ich dieses Fossilbänkchen nicht er- 
kannt. 2,20 m über der Spiriferinabank tritt eine Zopfplatte 
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auf, Sghalgh erwähnt eiqe solche 2,75 m darüber. Etwa 3 m 
höher tritt in Profil 16 nochmals eine Wulstplatte auf. 

Die Mächtigkeit des Wellenkalkes beträgt unter den früher 
gemachten Voraussetzungen, die alle Wahrscheinlichkeit für sich 
haben, und unter Zuhülfenahme des erwähnten Profils von Strü- 
BiN gegen 24 m. Die angeführten Profile vom Dinkelberg zei- 
gen etwa 15 m dieser Schichtenserie. Die Spiriferinabank hat 
man auch neben andern Triasgesteinen in der Nagelfiuh von 
Alpersbach deutlich erkannt. Im Wellenkalk fanden sich fol- 
gende Fossilien vor: 

Ostrea decemcostata Gf. 
» difformis Gp. 
» spandyhides Gf. 
> ostracina Scel, sp. 
Placunopsis ohliqua Gieb. 
Lima striata Gf. 
» lineata Gf. 
Pecte» discites Schl. sp. 
QerviUeia socialis Sohl. sp. 
» subglohosa Credn. 
» costata ScHL. sp. 
Nucüla Goidfussi Alb. 
Myophoria cardissaides Alb. sp. 
» elegans Dükker. 

» ovata Bronn. 

Astarte triasina RoE. 
Anoplophora Fassaensis Wissm. 

» impressa Alb. 

Myoconcha gastrochaena Donker. sp. 
Corbtda gregaria Mub. 
Panopaea AXberti Voltz. sp. 
Worfhenia Leysseri Gieb. 
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Hologyra cf. Nötlingi Koken. 
Chemnüzia graciliar Schaur. 

» gregaria Sohl. ep. 

Loxonema loxonematoides Gieb. sp. 

» Bp. 

Discina discoides Sohl. sp. 
Lingula tenuissima Bronn. 
Spiriferifia fragUis Scul. sp. 
Serpula valvata Gf. 

c. Die Orbicnlaris-HergeL 

Sie bestehen aus grauen, feinsandigen, teils weißen, blätt- 
rigen, teils härteren, oft schiefrig spaltenden und dann meist 
glimmerigen Mergeln. Tonfreie Kalke treten nicht mehr auf 
mit Ausnahme des einen wichtigsten in dieser Schichtenfolge, 
des Bänkchens mit Myophoria orbicularis. Dieses Bänkchen 
ist dicht mit Myophoria orbictdaris bedeckt, ist ferner sehr hart 
in unverwittertem Zustand und darum am ßrombacher Wehr, 
bei Herthen und an der Dornhalde bei Hauingen im Halden- 
schutt leicht zu erkennen. Wenn es lange an der Luft gelegen 
hat, spaltet es ebenflächig, dünnplattig. Bei Sitzenkirch, nahe 
dem Rebhäuschen, habe ich dieses Bänkchen genau in derselben 
petrographischen Ausbildung gefunden, ebenso am Wege von 
Merzhausen gegen das Jesuitenschloß. Die oberen 2,50 m dieser 
Schichten sind z. B. auch beim Kalkofen östlich von Wiechs 
wieder anstehend und werden dort zu Schwarzkalk verarbeitet. 
Die Mächtigkeit dieser Wellenmergel beträgt nach Profil 15 und 
16 etwa 10 m; Schalch gibt am südöstlichen Schwarzwald eben 
soviel an, Strübin bei Rheinfelden 15 m. 

An Fossilien fanden sich darin: 
Lima striata Gf. 
> lineata Gp. 
Fecten discites Schl. sp. 
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GerviUeia costata Sohl. sp. 
Myophoria orbictdaris Gp. 
Anoplophora Fassaensis Wissm. 
Cypricardia Escheri Gikb. sp. 
Myoconcha gastrochaena Dünkbr. 
Ghemnitzia gracilior Schaur. 
Die Gesamtmächtigkeit des untern Muschelkalkes am Din- 
kelberg beträgt nach den bisherigen Untersuchungen etwa 40 m. 

Der mittlere Muschelkalk. 

Diese Abteilung des Muschelkalkes, auch Anhydritgruppe 
genannt, ist aufgeschlossen in Profil 13 c, 15, 17, 18, 19, 20, 
21, 22. 

Profil 17. Mittlerer und oberer Muschelkalk beim 

Stationsgebäude Hasel. 

2,00 hellgraue, dickbankige Kalke, oben mit sehr spar- 1 ^o 
liehen Trochiten und mit Coenothyris vulgaris. J * 2 

2,00 hellgraue, dickbankige, zellige, unten dolomitische 

Kalke. I I 



8,00 weißgrauer, schiefriger Dolomit, unten wenig zellig, >s^ 






von der Mitte an bis oben mit Einlagerung von 
Kieselknauern und Kieselbändern. 

Profil 18. Mittlerer und oberer Muschelkalk zwischen 
Brombach und Höllstein, beim Bünzgraben-Wehr. 



m 



Ik 2 
4,50 dunkle Kalkbänke ohne Fossilien. / f « 

4,00 weißgrauer, dünnplattiger bis schiefriger Dolomit, \ 

unten mit 2 schwachen dolomitischen Kalkbänkchen. 1 1 S 

1,30 weißgrauer, erdiger bis schiefriger, oben zelliger, ziem- 
lich fester Dolomit, oben stellenweise verkieselt. 
In Profil 15 sind 20 bis 25 m Zellenkalke zu vermuten, 

wie auch ganz nahe dabei in Profil 13 c, vom obern Muschel- 
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kalk überlagert, 12m Zelleukalke anstehend sind. Alle folgen- 
den Profile zeigen die obersten Schichten dieser Abteilung, be- 
stehend aus Zellenkalk, Zellendolomit, Ton undschiefrig- 
plattigem Dolomit mit Einlagerung von Kieselbändern 
und Kieselknauern. Überall am Dinkelberg ist dieses Niveau 
wie auch die obere Grenze des oberen Muschelkalkes an den 
auf den Feldern umherliegenden Kieselknauern kenntlich. Diese 
Hornsteine sind weit verbreitet und finden sich in diesem Hori- 
zont auch am östlichen Schwarzwald, im Basler Tafeljura und 
im Elsaß. Nicht in den Profilen aufgeführte Aufschlüsse des 
mittleren Muschelkalkes finden sich noch bei Eichen und Maul- 
burg. Bei Eichen, links der Straße nach Wehr, erkennt man 
etwa 5 m ruppige, undeutlich geschichtete Kalke des mittleren 
Muschelkalkes und darüber etwa 10 m Trochitenkalk. Bei 
Maulburg, an der Straße nach Adelhausen, liegen etwa 15 m 
teils bankige, teils undeutlich geschichtete, zellige Kalke. Ganz 
in der Nähe ist der Eingang zu einer verstürzten Gipsgrube. 
Gips des mittleren Muschelkalkes wird noch durch zwei Stollen 
bei Maulburg und durch zwei Stollen zwischen Öflingen und 
Wehr zu Tage gefördert Auch das Salzlager bei Rhein- 
fei den liegt im mittleren Muschelkalk, wie überhaupt alle Salz- 
lager Süddeutschlands, mit Ausnahme derer im nordwestlichen 
Lothringen. Unzweifelhaft sind die zahlreichen kessel- und 
muldenförmigen Einsenkungen zwischen Hasel, Kürnberg 
und Eichen, die der Gegend dort einen ganz eigenartigen Cha- 
rakter verleihen, auf Auslaugung von Gips und Salz zurückzu- 
führen. 

Die Mächtigkeit des mittleren Muschelkalkes beträgt nach 
Profil 15 mindestens 20 m; bei Sitzenkirch hat Herr Pro- 
fessor Stbinmann sie zu 26 m gemessen. Die am Dinkelberg 
vorhandenen Aufschlüsse geben ein sehr unvollständiges Bild 
des mittleren Muchelkalkes. Ein gutes und vollständiges Bild 
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dieser Schichten in jener Gegend erhält man in «Platz, Das 
Steinsalzlager von Wyhlen». In dieser Schrift sind eine 
Anzahl Profile von Bohrlöchern bei Schweizerhalle, Wyhlen, 
Kaiseraugst und Rheinfelden angeführt, die zum Teil bis in den 
Wellenkalk gehen. Ein Bohrloch bei der Saline Schweizerhalle 
durchdringt folgende Schichten: 

m Oberer Muschelkalk. 
12,00 dolouiitische Mergel. 
41,00 Stinkkalk, Gipston und dolomitischer Mergel. 

9,90 Salzton und Gips. 
18,60 Steinsalz. 

3,60 Gips und Ton. 
Wellenmergel. 
Ein anderes Bohrlochprofil bei Wyhlen am Baumannsacker 
zeigt: 

m Enkrinitenkalk. 

3,45 gelbe, dolomitische Mergel mit Kalk. 
53,55 Gips. 

3,30 Salzton. 

12.69 Steinsalz. 
12,51 Anhydrit und Kalk. 

Wellenmergel. 
Ein weiteres Bohrlochprofil von Kaiseraugst zeigt folgende 
Schichten: 

m Oberer Muschelkalk. 
36,30 dolomitischer Mergel. 
25,90 Gips. 

18,50 Mergel und Ton. 
3,90 Ton, Salz und Gips. 
6,00 Mergel. 

35.70 Gips und Ton. 
Wellenmergel. 
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Diese, sowie die anderen von Platz gegebenen Profile zeigen, 
daß die Zusammensetzung der Schichten des mittleren Muschel- 
kalkes wechselt; doch läßt sich auch einige Gleichmäßigkeit in 
der Schichtenfolge wahrnehmen. Immer wird das Hangende von 
einem gelblichen oder weißen, dolomitischen Mergel gebildet. 
Darunter folgt meist Gips, dann Salzton und dann Steinsalz. 
Unter diesem liegt Anhydrit, Gips und Ton. Steinsalz findet 
sich nirgends im Dinkelberg, ebenso nicht in den aus dem 
Rheintal zum Dinkelberg aufsteigenden Schichten, wie Boh- 
rungen am Fuße des Dinkelberges bei Wyhlen und bei Grenz- 
ach ergeben haben, sondern nur in den tiefsten Schichten des 
Rheintals. 

Die Mächtigkeit des mittleren Muschelkalkes ist außer- 
ordentlich wechselnd. Sie beträgt nach dem oben zuletzt an- 
geführten Profil bei Kaiseraugst im Maximum 126,30 m und weist 
darunter die verschiedensten Maße auf, je nach dem Vorhanden- 
sein bezw. der Auslaugung von Salz und Gips. Als Minimum 
der Mächtigkeit am Dinkelberg ist wohl etwa 20 m anzunehmen. 

Der obere Muschelkalk. 

Dieser läßt sich, wie in den benachbarten Gebieten, in drei 
Abteilungen zerlegen, in Trochitenkalk, Nodosuskalk und eine 
dolomitische Region. 

a. Der TrooUtenkalk. 

Profil 19. Mittlerer und oberer Muschelkalk bei 
^ Brombach, nordöstlicher Bruch. 

ca. 

8,00 blaugraue, meist ziemlich dicke Kalkbänke mit \ p | ^ © 

dünnen Lagen von undeutlichen, kleinenSchalen. / "* ? S 

I ^ 
9,00 grauer, ziemlich dünnbankiger Trochitenkalk; "j ^ f | 

. oben und unten häufig, in der Mitte spärlich \^E Ig: 

mit Trochiten. j ? j r 
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1,30 



1,30 
1,00 
0,40 
5,00 
3,20 

0,50 

1,80 

2,00 
2,50 



graue Kalkbänke mit uDdeutlichen kleinen 

Schalen. 

graue Kalkbänke. 

gelbliche, dünne Lagen von erdigem Dolomit. 

gelbliche, erdige Dolomitbank. 

graue, dünnbankige Trochitenkalke. 

graue, ziemlich dicke Kalkbänke, nach oben mit 

einer Lage von kleinen undeutlichen Schalen. 

oben und unten weißgrauer, ruppiger, fein- 

kömig-oolithischer Kalk. 

dunkelgraue, röhrige Kalkbänke mit spärlichen 

Trochiten. j 

weißgrauer, plattig-schiefriger Dolomit. 

Zellenkalk mit Dolomit und Ton, letztere in dünnen 

Lagen wechselnd. 

(10 m tiefer nach Aussage der Leute dasselbe.) 
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Profil 20. Mittlerer und oberer Muschelkalk am 

Waldrand bei Höllstein. 



m 



8,00 blaugraue, wenig mächtige Bänke von Trochitenkalk 
mit 11 meist etwa 0,10 m dicken Lagen von Trochiten, 
ganz unten eine Terebratellage, ferner mit Lima 
striata^ Myalina eduUformis. 

5,00 meist dunkle Kalkbäuke ohne Fossilien. 

2,50 verdeckt. 

1,00 dunkle Kalkbänke ohne Fossilien. 

3,00 hellgrauer, dünnplattiger bis schiefriger Dolomit, 
stellenweise verkieselt, die Kieselknauer bis kopfgroß. 
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Profil 21. Mittlerer und oberer Muschelkalk 

Unterberg bei Wyhlen. 



am 



Löß und Hochterrasse. 



^ £ o 
5,00 hellgraue, dicke Kalkbänke, nach unten S. ^ 

mit Kieselkonkretionen. ^ 
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0,50 gelblicher Dolomit. 

4,00 meist hellgraue, dicke Kalkbänke. 

0,30 Dolomit und Kalk dünnplattig wech 

selnd, mit viel Ceratites nodosuSy Ger- S o" £^ 
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reöm sodcdis, G, costata, -^ 

0,40 Trochitenbank mit sehr zahlreichen p 

«... ^ 

Trochiten. g. 

CD 

5,00 blaugraue, dicke Kalkbänke ohne ö 

Trochiten. §. 

11,00 blaugraue, meist dünnbankige Trochiten- » 



PT CD 
K N 

P Ol 
QQ P 

S CD 
P <D 



kalke, in der Mitte Terebrattda vulgaris. §1 " Pr 
nach oben mit 2 dünnen Dolomitlagen. & 



2,30 blaugraue , in der Mitte dünnbankige 
Kalke, oben mit Terebrattda vulgaris, g 



tr. 



1 ,40 bläulichgraue Bank von feinoolithischem er 



Kalk. 
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2,20 bläulichgraue, dicke Kalkbänke, nach 3 £L p: 

r Pt^ P 

oben ruppig und mit einer Dolomitlage. g g 
0,80 gelblichgraue, feste, feinsandige Dolomitbank. 
1,00 hellgrauer, plattig-schiefriger Dolomit. 

Profil 22. Mittlerer und oberer Muschelkalk 

bei Schalsingen. 

14,00 unten bläulichgraue, nach oben mehr hellgraue, 
dünnbankige Kalke, in den untern 2 Dritteln einige 
Bänkchen spätig, die untersten 3 m mit drei gelblich- 
grauen, dolomitischen Lagen. 
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12,00 blaugraue, dünnbankige Trochitenkalke mit Lima 
striata und Pecten laevigatus, 
1,80 graue, uuten fein-, oben groboolithische Kalkbänke 

mit sehr zahlreichen Trochiten (Rogenstein). 
3,00 graue, bankige Kalke, selten mit Trochiten. 
13,00 hellgraue, bankige Kalke, selten mit Trochiten, oberste 
Bank m. zahlreichen Terebrateln, ferner m. Liniastriata, 
8,00 graue, dolomitische Kalke, in der Mitte stärker dolo- ) ^ S 
mitisch; unten plattige, oben ruppig-zellige Bänke, j ' «5 
Profil 23. Oberer Muschelkalk oberhalb dem Friedhof 
m bei Maulburg. 

0,70 Kalkbauk mit Terehrattila vulgaris und Li^na striata. 

ca. 

10,00 hellgraue, meist schwache Kalkbänke ohne Fossilien. 

1 ,00 dunkelgraue, schwache Kalkbänke. 

Profil 24. Oberer Muschelkalk am Rißberg 
m bei Nollingen. 

3,00 blaugraue, schwache Kalkbänke mit Dolomitlagen, 
mit Nautiltis bidorsatus, 

1,00 blaugraue Kalkbänke mit kleinen undeutlichen Schalen. 

1,00 blaugraue Kalkbänke. 

8,50 dunkelblaugraue, dünnbankige Trochitenkalke, nach 
oben eine Dolomitlage, mit Nautilus hidorsatus, Pecten 
laevigatus^ Gei'viUeia sociälis^ G, costata, G. mytiloides^ 
Anoplqphora donacina, A, dongata, Thracia mactroides, 
Loxonema ohsoletum, Coenothyris vidgaris. 

9,00 meist hellgraue, dickbankige Kalke ohne Versteine- 
rungen. 
Profil 25. Oberer Muschelkalk an der Staig beiMaulburg. 

m 
ca. 

5,00 Kalkbänke, mit einer dünnen Lage von undeutlichen, 
kleineu Schalen, mit Lima striata, Pecten laevigatus, 
Gervüleia costata, Coenothyris vulgaris. 
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9,00 Trochitenkalke. 1 w S 

5,00 Kalkbänke ohne Fossilien und Trochiten. * ^ "^ 
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Profil 26. Oberer Muschelkalk an der Schloßhalde 

bei Degerfelden. 

9,00 oben graue, unten graublaue Plattenkalke, nach unten 

mit einzelnen schwachen, dolomitischen Lagen. 
3,50 graue, nach unten dünnere Kalkbänke, oben mit 

Coenothyris vulgaris und Anoplophora musculoides. 
0,45 Kalkbänkchen und gelbgraue Dolomitlagen. pq- ^ 
1,20 blaugraue, schwache Kalkbänke. g* § 

0,60 gelbgraue Dolomitlagen, in der Mitte schwache P ^ 

Kalkbänkchen. g « 

1,90 blaugraue, schwache Kalkbänke. g *^ 

0,15 gelbgrauer Dolomit. S ^ 

2,50 blaugraue, schwache Kalkbänke, unten mit g g 

zwei dünnen Dolomitlagen, mit Lima striata j» ^ 
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und Hinniles sp, p'^ 

0,30 blaugrauer Kalk mit undeutlichen, kleinen c ^ 

Schalen. p ; 

5,80 blaugraue Trochiteubänke mit Lima striata, nach 

oben mit einer schwachen Dolomitlage. 
2,00 blaugraue Kalkbänke ohne Trochiten. 
0,15 Trochitenbank. 
2,70 blaugraue, dicke Trochiteubänke. 
0,20 Trochitenbank. 
0,60 Kalkbänke ohne Trochiten. 

Wie die Profile 13 c, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23 und auch 
24 und 25 zeigen, liegen über dem mittleren Muschelkalk meist 
graue, dickbankige, fossilarme Kalke, meist ohne 
Trochiten. Nur bei Hasel und Schalsingen (Prof. 17 u. 22) 
habe ich dicht über dem Dolomit der Anhydritgruppe spärlich 
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Trochiten gefunden. Die untersten Bänke sind oft ruppig. In 
den Profilen 19 und 21 zeigt sich in diesen Bänken eine Oolith- 
zone, im gleichen Niveau lokal auch eine solche am östlichen 
Schwarzwald. Darüber folgen dann mehr graublaue bis blaue, 
meist dünnbankige Kalke mit zahlreichen Trochiten. Unter 
der ersten Trochitenbank ist oft eine Terebratellage festzu- 
stellen (Prof. 13 d, 20, 21, 22). Die Zahl der Trochitenlagen ist 
wechselnd. Bei Höllstein habe ich deren 11 gezählt und zwar 
in etwa gleichen Abständen liegend; an andern Punkten, z. B. 
bei Degerfelden, sind wieder einige m Bänke ohne Trochiten. 
In den obern Trochitenbänken treten im Breisgau (Profil 22, 
32, 33) wie auch bei Villingen regelmäßig Oolithe auf. Am 
Dinkelberg habe ich allgemein in diesem Niveau nichts davon 
bemerkt, dagegen im Nodosuskalk da und dort wenige Oolith- 
kömer gefunden, wie auch der Bogenstein des südöstUchen 
Schwarzwaldes bei Stühlingen im Nodosuskalk liegt. Bei Bet- 
tingen (Prof. 34) habe ich die obersten Bänke des Nodosus- 
kalkes oolithisch gefunden; nach Stkübin finden sich auch bei 
Kaiseraugst an der obern Grenze des Nodosuskalkes oolithische 
Kalke und Dolomite. Oolithe treten also ^am Dinkelberg sowohl 
im untern Trochitenkalk als auch im obern Nodosuskalk 
auf, doch nie leicht kenntlich und nie gut ausgeprägt. In 
beiden Abteilungen sieht man auch oft dünne Lagen von 
kleinen, undeutlichen, nicht bestimmbaren Schalen (Lumachel- 
lenbänke). Die Mächtigkeit des Trochitenkalkes am Dinkel- 
berg übersteigt nicht 24 m, beträgt bei Schalsingen (Prof. 22) 
aber 30 m. 

Der Trochitenkalk ist arm an Fossilien ; erst gegen den 
Nodosuskalk hin treten im Profil 24 mehr Arten auf. Gefunden 
habe ich: 

Nautilus bidorsatus Schl. Myophoria ovafa Bronn. 

Lima striata Gf. Astarte triasina Roe. 
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Feden laevigaius Schl. sp. Anoplophora donacina Sohl. sp. 

Myalina eduUformis Schl. sp. Anoplophora dongata Sohl. sp. 
Gerviüeia socialis Schl. sp. Thracia mactroides Schl. sp. 

GerviUeia costaia Schl. sp. Ij)xonenia obsoletum Zikt. sp. 

Get^iUeia mytüoides Schl. sp. Coenothyris vulgaris Schl. 

EncrintiS lüiiformis Lam. 

b. Der Nodosnskalk. 

Profil 27. Oberer Muschelkalk ara Kräbenbühl 

bei Öflingen. 

4,00 bellgrauer, massiger, lockerer Dolomit. /Ig 

►*• • 

«« 

2,00 dolomitiscber Kalk und Dolomit. 
10,00 graue Plattenkalke, unten mit dünnen Dolomitlagen, 

mit Lagen von kleinen undeutlicben Schalenresten, 

mit Terebrattda vulgaris und Qervilleia socialis. 
0,90 'l dolomitiscber Kalk, unten verkieselt, mit Ceratites 
nodosus, Ostrea sp.y Lima striata, Tectenlaevigatus^ 
Myalina eduliforfnis^ GerviUeia socialis, Myophoria 
0,40 j elegans, Panopaea graeilis, Coenothyris vulgaris. 
2,30 meist hellgraue, dicke Kalkbänke. 
1,20 hellgraue, weniger mächtige Kalkbänke mit P^^ntpAix 

Sueurii, oben mit Bonebed. 
0,40 hellgraue Kalkbank mit Kieselkonkretionen. 
1,40 dunkle, bläuliche Kalkbänke. 
0,15 graugelber Dolomit. 
0,50 dolomitischer Kalk. 
0,80 graue Kalkbänke, unten und oben verkieselt, mit 

kleinen undeutlichen Schalen, selten mit einigen 

Oolithkörnem, mit Coenothyris vulgaris. 
3,80 dunkle, blaugraue Kalkbänke, nach unten mit einer 

dolomitischen Bank. 
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Profil 28. Oberer Muschelkalk an der Straße von 
Adeihausen nach Ober-Minsein. 
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2,00 graue, plattige Kalko mit einigen dünnen, gelbUchen ' 
Dolomitlagen, mit Lima striata^ Myalina eduliformiSy 
Coenothyris vulgaris, 

1,30 2 hellgraue, dicke Kalkbänke mit Kieselkonkrotionen, 
in der Mitte und oben verkieselte, plattige Kalke, mit 
Coenothyris vulgaris. 

1,50 hellgraue, schwache Kalkbänke mit Kieselkonkretionen 
und mit Pemphix Sueurii. 

0,20 gelblichgrauer Dolomit. 

0,60 hellgraue, schwache Kalkbänke mit Kieselkon- 
kretionen. 

2,20 meist dunkelgraue, dicke Kalkbänke. 

2,10 gelblichgrauer Dolomit, unten und in der Mitte dolo- 
mitischer Kalk. 

1,60 dunkelgraue, etwas bläuliche, schwache Kalkbänke. 

Profil 29. Oberer Muschelkalk östlich von Lörrach, an 

der Straße gegen Degerfelden. 

m 
ca. 

3,00 grauer, fester, geschichteter Dolomit, dünnbankig | § S 
aussehend. fV 

0,30 blaugraue, etwas oolithische Kalkbank. 

0,30 dolomitische Kalkbank. 

2,50 blaugraue, nach oben oolithische, dickere Kalkbänke. 

0,50 hellgraue, schwache, dolomitische Kalkbänke. 

1,20 blaugraue, schwache Kalkbänke. 

1 ,00 plattige Kalke mit schwachen Dolomitlagen wechselnd. 

4,00 blaugraue, schwache Kalkbänke. 

0,50 dunkelgraue Kalkbank mit Oolithkörnern, mittleres 
Drittel ganz von verkieselten Fossilien erfüllt. 

2,00 blaugraue Kalkbänke mit Kieselkonkretionen. 



5.S 



o 
o 

CD 

> p 

OD 



— 38 — 



m 



1,30 blaugraue, schwache Kalkbänke. 
2,00 blaugraue, sehwache Kalkbänke, oberste Bank yer- 
kieselt, mit sehr viel Peden discites, 

Profil 30. Oberer Muschelkalk nördlich von 
„ Nordschwaben. 

2,00 graue, plattige Kalke. 

3,00 dunkle, oben mehr hellgraue, dicke, in der Mitte 
dünnere Kalkbänke mit Kieselkonkretionen, in der 
Mitte und ganz oben dolomitische Lagen mit etwas 
verkieselten Fossilien, CercUites nodosuSy Lima striatüy 
GerviUeia costata, 

Profil 31. Oberer Muschelkalk an der Straße von 

Degerfelden nach Eichsei. 
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5,00 gelblichgrauer, erdiger, dünngeschichteter Dolomit 

ca. 

2,00 verdeckt. 

Etwa 20 m davon entfernt sieht man im Steinbruch: 
6,50 graue Plattenkalke mit einigen schwachen Dolorait- 

lagen. 
0,10 verkieselte Terebratellage. 

3,50 hellgraue, dicke Kalkbänke, in der Mitte mit Kiesel- 
konkretionen, unten mit schwach verkieselter Fossil- 
lage, mit Lima stria;ta^ Myalina eduliformis^ GerviUeia 
socidliSy Anoplophora grandiSy Coenothyris vnJgaris. 
In diesen Schichten kann man untere bankige Kalke 
unterscheiden, die in petrographischer Hinsicht die Fortset- 
zung der Trochitenbänke darstellen, und obere meist plattige 
Kalke; doch zeigt sich die Neigung, in Platten zu brechen, erst 
deutlich, wenn die Kalke angewittert sind oder nahe der Ober- 
fläche liegen. Auch am östlichen Schwarzwald ist der obere 
Nodosuskalk plattig. Die oberen Flächen der Bänke des Nodo- 
suskalkes sind meist aufftlllig uneben und wulstig. In den 
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unteren Nodosuskalken treten häufig gelbliche dolomitische 
Lagen auf, oft Geratites nodosus führend. Unter den Platten - 
kalken zeigen sich sehr häufig verkieselte Bänke mit zahl- 
reichen Fossilien. Unter diesen kieseligen Lagen sieht man 
dann überall, wo die Brüche im Betrieb sind, weißliche, meist 
rundliche Kieselkonkretionen. 



Profil 32. Oberer Muschelkalk bei Merzhausen. 



m 
ca. 



13,00 meist blaugraue, plattige bis dünnbankige Kalke, \ p | 

unten ruppig und dolomitisch. f ^ 9 

1,50 blaugraue, bankige Trochitenkalke. 

1 ,50 grauer, dickbankiger, oolithischer Trochitenkalk 

(Rogenstein). 
11,00 blaugraue, bankige Trochitenkalke mit wenigen zer- 
, streuten Kieselkonkretionen, mit Coeiiothyris vulgaris. 

4,50 blaugraue, dickbankige Kalke mit Kieselkonkretionen. 

Profil 33. Oberer Muschelkalk bei Bötzeu. 
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6,00 hellgraue, dünnbankige bis plattige, unten ruppige 1 gi |^ 

Kalke. / ^ ? 

6,00 blaugrauer, dünnbankigerTrochitenkalk, dieTrochiten- 

lagen spärlich, unten mit undeutlichen, kleinen 

Schalen. 
1,80 hellgraue, dickbankige, oolithiscbe Trochitenkalke mit 

Myophoria ovcUa, Astarte triasina^ Coenothyris 

vulgaris (Rogenstein). 
3,00 blaugraue, ziemlich dickbankige Trochitenkalke mit 

Kieselkonkretionen, mit Lima striata, Coenothyris 

vulgaris. 
1,00 blaugraue, dickbankige Kalke. 

In Profil 32 und 33, also im Breisgau, zeigen sich Kiesel- 
konkretionen schon im Trochitenkalk unter dem Rogenstein. 
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Der obere Teil der bankigen Nodosuskalke ist das Lager des 
Peniphix Stteurii; dieser Krebs tritt hier im gleichen Niveau 
auf wie am östlichen Schwarzwald. Im mittleren Nodosus- 
kalk bei Oflingen (Prof. 27) findet sich ein Bonebed. In dem- 
selben Niveau bei Kaisten im Aargau habe ich Skelettteile eines 
Sauriers ziemlich deutlich erhalten gesehen. Es mag dieser 
Horizont wohl identisch sein mit demjenigen des Nothosaurus 
mirabüis des Nodosuskalkes am östlichen Schwarzwald. Im 
Nodosuskalk am Eichener See hat Herr Professor Stbinmann Äspi- 
dura scutdlata gefunden. Die Mächtigkeit des Nodosuskalkes am 
Dinkelberg beträgt etwa 20 m, so daß das bankig-plattige Kalk- 
massiv des obern Muschelkalkes am Dinkelberg zu etwa 44 m 
angenommen werden darf. An Fossilien habe ich im Nodosus- 
kalk gefunden: 

Ceratites nodosus de Haan. 

Ostrea sp. 

Lima striata Gf. 

Pecten laevigatus Sohl. sp. 

Hinnites sp. 

Myalina eduliformis Scmi. sp. 

GerviUeia socialis Schl. sp. 
» costata Sqbl, sp. 

Myophoria elegans Dünker. 

Panopaea gracüis Alb. 

Coenothyris vulgaris Schl. 

Pemphix Sueurii Desm. 

Fischzähne und Fischschuppen. 

Knochenreste. 

0. Der Trigonodnsdolomlt. 

Dieses oberste Glied des oberen Muschelkalkes ist in den 
Profilen 29, 31, 34 und 35a sichtbar und hebt sich ziemlich 
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scharf von den plattigen Nodosuskalken ab, besonders in Pro- 
fil 35a. 

Profil 34. Oberer Muschelkalk bei Bettingen auf dem 

Buchholz. 
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12,50 gelblichgrauer, unten mehr massiger, nach oben ge- 
schichteter Dolomit, die obersten 2 m mit einigen 
dünnen Bändern von Kieselknauern, mit Nautilus 
hidorsatus^ Gervilleia suhghbosa, G, costata^ Myophoria 
Goldfussiy M. laevigata, Trigofiodus Sandbergeri, Mtjo- 
concha Goldfussi, AmptiUina puUula. 

0,50 gelblichgrauer Dolomit. 

0,80 grauer, oolithischer Kalk. 

0,30 grauer, oolithischer, dolomitischer Kalk. 

0,40 grauer, oolithischer Kalk. 

0,50 graue Kalkbank. 

Profil 35a. Oberer Muschelkalk und Keuper im Letten- 
m hölzle bei Degerfelden. 

4,00? graue, fette Tone. 
1,00 bunter Ton. 

ca. 

3,00 gelblichgrauer, auf frischem Bruch hellgrauer, dünn- 
geschichteter fester Dolomit, oben mit einem dünnen, 
harten, wenig zelligen Kalkbänkchen und mit Bone- 
bed, in der Mitte der Schicht zahlreich Myophoria 
Goldfussi (Grenzdolomit). 
2 — 3 verdeckt. 

0,70 gelblichgraue, feste, dolomitische Mergel. 

0,20 grauer Ton. 

0,40 gelblichgraue, feste, dolomitische Mergel. 

0,20 blaugrauer, blätteriger Ton mit Estheria minuta. 

2,00 hellgrauer, bankiger, ziemlich harter Dolomit, in der 
Mitte und oben mit Bonebed, mit Pecten discites, 
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Gcrvüleia suhglohosa^ Myophoria Goldfussi, M. vulgaris^ ^ ^ 



M. ovata^ Lucina Schtnidtii, Worthetiia Hausmanni, 
Coelostylina infrastriata, Chemnitzia Haueri, Gh. gra- 
cilioTy Loxonenia sp.^ Fromathildia oniaia, Dentalium 
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2,00 plattige Kalkbänke. } t g 



13,00 grauer, oft gelblicher bis rötlicher, massiger, nach 
unten dünngeschichteter, poröser Dolomit, etwa 0,80 m 
von oben mit Kieselbändern und Kieselknollen, mit 
GerviUeia subglobosa^ G. costata, Myophoria Gddfussi, 
Trigonodus Sandhergeri, Lucina Schmidtü^ Worthetiia 
Hausmanniy Ampullina pullida. 

Der Trigonodusdolomit ist ein grauer bis gelbUchgrauer, 
meist massiger, zuweilen, besonders nach unten, auch geschichte- 
ter, poröser, ziemlich lockerer Dolomit, der in den obersten 
Lagen Kieselbänder und Kieselknauer zeigt. Stellenweise 
sind auch oolithische Partieen wahrnehmbar. In dieser pe- 
trographischen Ausbildung tritt er mit wenig Oolith auch am 
östlichen Schwarzwald auf. Seine Mächtigkeit beträgt in Profil 
34 und 35a je 13 m. An Fossilien tritt besonders Trigofwdus 
Sandhergeri häufig auf, wonach dieser Dolomit benannt ist, und 
Myophoria Gddfussi, Folgendes ist die Zusammenstellung der 
darin gefundenen Fossilien: 

Nautilus hidorsatus Sohl. 
GerviUeia suhglohosa Crbd. 
» costata Sohl. sp. 
Myophoria Goldfussi Alb. 
» vtdgaris Schi. sp. 

> ovata Bronn. 

» laevigata Alb. 

Trigonodus Sandhergeri Alb. 
Myoconcha Goldfussi Alb. 
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Lucina Schmidtii Gein. 
Worthefiia Hausmanni Gf. 
Ampullina pulltda Qu. 
Coelostylina infrastriata Kittl. 
Chemnitzia Haueri Gibb. 

> gracilior Schaur. 

Promathildia omata Alb. 



Der Kenper. 

Am Dinkelberg wie im Breisgau sind Schichten des untern 
Keupers oder der Lettenkohle und des mittleren oder bunten 
Keupers vorhanden. Oberen Keuper oder Rhät habe ich nir- 
gends gesehen. 

a. LettenkoUe. 

Schichten der Lettenkohle zeigen die Profile 35a, 36 und 37. 

Profil 36. Lettenkohle auf dem Hättelberg bei Hasel. 

m 

1,00 gelbgrauer, geschichteter, fester, dolomitischer Mergel. 
0,20 graugrüne, dolomitische Mergel mit Estheria minuta. 
1,30 gelbgrauer, fester, dickbankiger Dolomit. 

Profil 37. Grenzdolomit auf dem Rücken des Hühner- 
^ berges bei Lörrach. 

1,00 grauer, bankiger, harter Dolomit. 

1,50 grauer bis gelblichgrauer, geschichteter, fester Dolomit mit 
härteren Bänkchen und mit dünnen Lagen roten Tones. 

2,00 graugelber, geschichteter, fester Dolomit, oben mit Gervil- 
leia costata^ Myophoria Gdldfuss^i, M. traiisversa, Änoplophora 
letticay A, donacina, Heterocosmia cf obsoletum. 
Auch tritt Lettenkohle an der Ostseite des Schädelberges 

bei Lörrach am westlichen Waldrand von Gewann ,, Eiserne 

Hand" zutage. Doch ist die Mächtigkeit der Schichten dort 

nicht meßbar, da die Lagerung eine etwas verstürzte ist. Auch 






CD 

D 
o 



— 44 — 

Pfaff führt diese Stelle als Aufschluß der Lettenkohle an. Man 
sieht dort folgende Schichten: 
Mehrere Meter graue Tone, 
graue dolomitische Mergel, 

gelblichgrauen Dolomit mit härteren Bänkchen von 
dolomitischem Kalk, von Kalkspatadern und Dru- 
sen durchsetzt imd etwas zellig (Grenzdolomit), 
graue, blättrige, dolomitische Mergel, 
1 m grünlichgraue Tone mit dünnen Lagen von dolomi- 
tischem Mergel (Estherienschichten?). 
Esthetna habe ich aber ebensowenig hier gefunden wie Pfaff. 
ScHALCH erwähnt als Basis der Lettenkohle am südöstlichen 
Schwarzwald 1,10 m untern Dolomit mitBonebed. Dieses 
Niveau sieht man auch in Profil 35a 2 m mächtig. Es ist ein 
bankiger, ziemlich harter Dolomit mit zahlreichen Fossilien und 
mit zwei Bonebedlagen, eine davon etwa in der Mitte, die andere 
oben, mit zahlreichen Fischzähnen und mit Knochenfragmenten. 
Strübin erwähnt mehrere Bonebedlagen in der unteren Letten- 
kohle. Darüber folgen am Dinkel berg (Profil 35 a und 36) wie 
auch am südöstlichen Schwarzwald die Estherienschichten, 
darüber dolomitische Mergel und dann der überall in Süd- 
deutschland entwickelte fossilführende Grenz dolomit mit 
Bonebed. Die Mächtigkeit des unteren Keupers bei Degerfelden 
ist etwa 9 — 10 m; in den Erläuterungen zur geologischen Spe- 
zialkarte Blatt Hartheim-Ehrenstetten ist für die Lettenkohle im 
Breisgau dieselbe Mächtigkeit angegeben. An Fossiüen habe 
ich im untern Dolomit gefunden: 

Pecten discitcs Sohl. sp. 
Gervilleia subglobosa Credn. 
Myophoria Goldfussi Alb. 
» vulgaris Alb. 

» ovata Bronn. 



— 45 — 

Lucina Schmidtii Gein. 
Loxonema sp. 
JDentalium laeve Gf. 
Im Grenzdolomit habe ich gefunden: 

Gervilleia costata Sohl. sp. 
Myophoria Goldfussi Alb. 

» transversa Bronn. 

Anoplophora lettica Qu. 

» donaciwa Sohl. sp. 

Heterocosmia cf. ohsoletum Ziet. sp. 

b. Mittlerer Eenper. 

Der mittlere oder bunte Keuper kann in drei Glieder ge- 
schieden werden, in Gips keuper, Schilfsandstein und obere 
bunte Mergel. Der erstere ist in Profil 35 a und b und in Profil 
38, ebenso in dem Aufschluß am Schädelberg zu sehen. 

Profil 38. Mittlerer Keuper beim Gipsstollen südlich 
von Haus Baden bei Badenweiler. 

m 

0,50 hellgrauer, plattiger, fester, feinkörniger, glimmeriger \ g 

Sandstein. 
2,00 rötlichgrauer, dtinnbankiger, fester, feinkörniger, 

glimmeriger Sandstein. 
0,20 gelbgraues, festes Dolomitbänkchen. 
5,00 roter, stark toniger, dolomitischer Mergel, nach oben 

mit einer grünlichgrauen Lage. 
0,20 2 feinsandige, feste, dolomitische Mergelbänkchen, 

das obere porös und von einer 0,05 m dicken, schwarzen 

kohligen Tonlage bedeckt. Schichten verbogen. 
0,80 dunkelgrauer Ton. 
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2,00 verdeckt. (Ausgelaugter Gips?) 

6,00 gelbUchgrauer, bankiger, ziemlich harter Dolomit. 
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5,00 hellgraue, ganz oben dunkelgraue und violette, ge- 
schichtete, feste, dolomitische Mergel. 
1,00 weißgrauer, geschichteter, ziemlich harter Dolomit. 

ca. 

1,00 verdeckt. 

0,20 graue und violette, dolomitische Mergel. 

ca. 

1,00 verdeckt. 

0,80 violetter und grünlichgrauer Ton. 

1,00 grauer, dolomitischer Mergel. 

Er besteht am Dinkelberg unten hauptsächlich aus grauem 
fettem Ton und nach oben aus bunten, meist roten, stark 
tonigen Mergeln. Wie hier so liegen auch bei Haus Baden 
unter dem Schilfsandstein rote, stark tonige, dolomitische Mergel, 
darunter aber dort meist Dolomit und dolomitische Mergel. 
Unter dem roten Mergel liegt eine schwärzliche, durch Pflanzen- 
reste kohlige Schicht. Das Gipslager bei Au wird von diesen 
roten Mergeln überlagert und von dem harten, 6 m mächtigen 
Dolomit in Profil 38 unterteuft. Auch wird nahe bei Haus 
Baden, ganz in der Nähe des Aufschlusses, den Profil 38 wieder- 
gibt, ein in diesem Niveau liegendes Gipslager ausgebeutet Die 
Mächtigkeit des Gipskeupers bei Degerfelden beträgt nur etwa 
14 m; die Mächtigkeit der in Profil 38 aufgeschlossenen Schichten 
desselben 24 m. Bei Badenweiler und Degerfelden erschei- 
nen Schichten des Gipskeupers verbogen, wohl durch Aus- 
laugung des daruntergelegenen Gipses. 

Über dem Gipskeuper folgt der feinkörnige, meist glimme- 
rige und tonige, bei Wittnau Equiseten führende Schilfsand- 
stein, ein ebenfalls, wie der Grenzdolomit, in ganz Süddeutsch- 
land entwickelter, aber in sehr wechselnder Mächtigkeit auf- 
tretender Horizont. Seine größte Mächtigkeit scheint etwa 8 m 
zu betragen (Profil 35 b, 38, 39, 40). 
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Profil 35b. Keuper im Lettenhölzle bei Degerfelden. 
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0,40 rote, dolomitische Mergel. 

2,70 rötlicbgrauer, bankiger, sehr harter, schwach 
feinsandiger, wenig mergehger Dolomit, nach 
unten mit dünnen, roten und grauen Mergel- 
bändern. 

0,80 gelblichgrauer, lockerer Dolomit, von viel rotem Ton 
durchsetzt, oben eine Lage mitGipspseudomorphosen. 

2,30 bunte, bröcklige, stark tonige, dolomitische Mergel. 

0,10 grünlichgrauer, harter, feinkörniger, glimmeriger Sandstein, 
verbogen, selten mit Knocheuresten. Schilfsandstein. 

1,00 rote, stark tonige, dolomitische Mergel, verbogen. 

ea. 

8,00 (?) bunte, meist rote, stark tonige, dolomitische Mergel, 
Schichtung verbogen. 
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Profil 39. Keuper bei der Chrischona bei Bettingen. 

m 

0,30 gelbgrauer, geschichteter, dolomitischer Mergel. ^ ^ o 

1,00 roter Ton. 

6,00 grauer, rotgebänderter, massiger, in Platten spaltender, 
glimmeriger, feinkörniger Tonsandstein mit Diagonal- 
schichtung und mit tonigen Zwischenlagen. 

Profil 40. Keuper zwischen Staufen und Bötzen. 

m 

0,60 hellgrauer, sehr harter, wenig mergeliger Dolomit. 
(Oberer Steinmergel.) 

ca. 

4,00 graue, bröcklige, dolomitische Mergel. 

0,30 hellgrauer, sehr harter, wenig mergeliger Dolomit. \ w 

ca. B e 

1,00 verdeckt. /S » 

2,00 hellgrauer, sehr harter, wenig mergeliger Dolomit. ) ? 
2,00 violette, bröckhge Mergel und gelblichgraue, bröck- 
lige, dolomitische Mergel, nach unten grünlichgraue 
und rote Tone. 
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m 

0,20 rötlichgrauer, feinkörniger, gümmeriger Tonsandstein. 

0,60 grünlichgrauer Ton und violette, bröcklige, dolomi- 
tische Mergel. 

0,50 rötlichgraue bis gelbliche, festere, ruppige, dolomi- 
tische Mergel, mit Drusen und Adern von Kalkspat. 

2,00 roter Ton, in der Mitte stark sandig. 

ca. 

7,00 grauroter, dünnbankiger bis plattiger, feinkörniger, l s g' 
glimmeriger Tonsandstein. | ^ ^ 

Darüber folgen meist bunte, dolomitische, nach oben bröck- 
lige Mergel. Am südöstlichen Schwarzwald tritt lokal, in 
Württemberg aber stets, über dem Schilfsandstein noch der so- 
genannte Stubensandstein auf; dieser Horizont fehlt am süd- 
westlichen Schwarzwald. Dagegen erscheint in diesen Mergeln 
am Dinkelberg und im Breisgau (Prof. 35b, 40, 41, 42), wie 
auch in Elsaß- Lothringen, sehr konstant ein sogenannter Haupt- 
steinmergel und ein oberer Steinmergel, als hellgraue, 
sehr harte, bankige, wenig mergelige, zuweilen in grobe Knauer 
zerteilte Dolomite. 



Profil 41. Keuper und Lias im Lettenhölzle 

bei Degerfelden. 

m 

3,00 dunkle, bläuliche, schwache Kalkbäuke mit Arieten 

und Gryphaeen. 
1,00 roter und grauer, fetter Ton. 

ca. 

7,00 bläulichgraue und violette, bröcklige, dolomitische 

Mergel, oben stärker tonig. 
1,20 hellgraue, bis kopfgroße, sehr harte, schwach \ ^ 

feinsandige, wenig mergelige Knollen von Dolo 

mit, mittleres Drittel grauviolette, bröcklige, dolo 

mitische Mergel. 
3,00 violette und graue, bröcklige Mergel, wechselnd. 
2,00 violette und graue, bröcklige, dolomitische Mergel, oben 
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mit einer Lage von grünlichgrauen, faustgroßen, 
eckigen, harten, feinsandigen, dolomitischen Mergel- 
^ knauern. 
2,00 nach oben violette, nach unten rote, bröcklige, dolo- 
mitische Mergel, über dem unteren und mittleren 
Drittel je eine Lage von grauen, harten, schwach 

feinsandigen, dolomitischen Mergelknauern. 

w 

c 

schwach feinsaudige, wenig mergelige Knauer / ^ g 
von Dolomit. Schichtung wenig wahrnehmbar. ) * ? 

1,00 gelblichgrauer Dolomit, von rotem Ton durchsetzt. 

0,80 rote, bröcklige, dolomitische Mergel. 



2,50 hellgraue, kropfige, bis kopfgroße, sehr harte, sehr , ^ 
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Profil 42. Keuper im Jungholz zwischen Bollschweil 

und Ebringen. 

m 

1,00 violette, bröcklige, dolomitische Mergel. 
0,40 hellgrauer, knollig abgesonderter, sehr harter, merge- 
liger Dolomit (oberer Steinmergel). 
6,00 bunte, bröcklige, dolomitische Mergel, unten stärker 

dolomitisch. 
2,00 hellgrauer, sehr harter, wenig mergeliger Dolomit 
(Hauptsteinmergel) . 

Der Hauptsteinmergel wird über 3 m mächtig und wieder- 
holt sich am Dinkelberg, der obere Steinmergel mißt bedeutend 
weniger. In Profil 41 sieht man etwa 7 m über dem obern 
Steinmergel rote und graue Tone und darüber die Liaskalke. 

Die Mächtigkeit dieser obern, bunten Mergel beträgt bei 
Degerfelden (Profil 35 b und 41) 22 m, die Mächtigkeit des ganzen 
Keupers daselbst etwa 46 m. Fossilien habe ich im mittleren 
und oberen Keuper nicht gefunden. 

Strübin führt in seiner Schrift «Beiträge zur Kenntnis der 
Stratigraphie des Basler Tafeljura» zwei Aufschlüsse der 
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Lettenkohle an, von Neuewelt an der Birs (No. 3 dieser Schrift), 
und vom Ergolzbett zwischen Tempeihof und Hof Riedacker 
(No. 7 dieser Schrift). Ersterer Aufschluß mißt etwa 40 m, 
letzterer etwa 34 m. Herr Dr. Strübin hatte die Liebenswürdig- 
keit, mir die Aufschlüsse zu zeigen. Nachdem ich sie gesehen, 
muß ich die Vermutung aussprechen, daß beide nicht der Letten- 
kohle, sondern dem mittleren Keuper angehören. Einmal wäre 
hier die Lettenkohle ungemein stark entwickelt, die doch am 
südwestlichen wie am südöstlichen Schwarzwald nur etwa 10 m 
mißt, dann fehlen die in dieser Gegend an der Basis der Let- 
tenkohle sonst weitverbreiteten Estherienschichten, ebenso wie 
die im Grenzdolomit doch sonst konstant auftretenden Fossilien 
in den dort als Grenzdolomit bezeichneten Schichten. Diese Tat- 
sachen lassen es als unwahrscheinlich gelten, daß wir in den 
zwei Profilen Lettenkohle vor uns haben. Dagegen läßt sich eine 
Übereinstimmung der zwei Aufschlüsse mit den Schich- 
ten des mittleren Keupers zeigen. (Vergl. Profil 35b, 38, 40, 
41, 42.) Profil 7 zeigt im untern Teil Gips, darüber rote Mergel 
mit verbogener Schichtung, ähnlich wie der mittlere Keuper bei 
Degerfelden und Badenweiler im untern Teil beschaffen ist, 
ferner etwas Kohle wie bei Badenweiler und Au. Darüber folgt 
Schieferton und Sandstein, ersterer mit Equiseten, letzterer mit 
Bonebed, Equiseten sind im Schilfsandstein häufig, bei Deger- 
felden tritt darin auch ein schwaches Bonebed auf. (Schicht 
10 in Profil 7 ist nicht als Mergel, sondern als Schieferton zu 
bezeichnen, Schicht 2 in Profil 3 als Tonsandstein und Schicht 4 
in Profil 3 als Schieferton.) Einige Meter höher folgen 2 m 
Steinmergel, einige Meter darüber nochmals etwa 1,50 m Stein- 
mergel, welche Horizonte ganz gut mit den zwei Hauptstein- 
mergellagen bei Degerfelden übereinstimmen. Darüber folgen 
etwa 7 m Dolomit und dolomitische Mergel, was wieder mit 
der Schichtenfolge bei Degerfelden übereinstimmt. Profil 3 bei 
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Neuewelt zeigt analog Profil 7 und analog den Profilen bei 
Degerfelden und Badenweiler rote Gipsmergel, darüber grauen 
Tonsandstein mit Pflanzenresten, dann etwas Schieferton mit 
Pflanzen, beides zusammen als mächtig entwickelter Schilfsand- 
stein anzusehen, und darüber 3 m harte, knollige Dolomite als 
Hauptsteinmergel. Dann folgt wieder etwas Sandstein, wie in 
Profil 7, dann Dolomit und dolomitische Mergel, und über der 
obersten Schicht (Seh. 10) liegt 0,40 m grauer, sehr harter, etwas 
mergeliger Dolomit als oberer Steinmergel (im Profil von Strübin 
nicht erwähnt), genau beschaffen wie der obere Steinmergel bei 
Staufen (Profil 40). Dann folgen 0,40 m rote und grünliche, 
bröcklige, dolomitische Mergel, ähnlich wie anderwärts über 
dem obern Steinmergel. 
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Der Bimtflandsteiii am Dinkelberg. 



CblrolherluiiiBaiiiJili 



MlitclkemlgGr SandsWlu . 



KaraeothorltODt ult Klisel- 
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UftUcbU D. lfupr«rUsur 
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Der nntere Hnaohelkalk. 



IfyoplioHa orbIculaT. 



SpfKftnno /TagUh 



Spiri/frina fragiHl 



TtTcbTalvla vtiigarii 
Penlacrims dubftia 
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MitUervr Hqsob«lk«Ik. 
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Obsrer Hnachelkalk. 



Kiesel )j«zidpr 
Trifonoftui Sandbtrgert 
ttiioplmria aolifftufi 
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Olwre Troohlicnkelkt ' 



K(i»elliDakretlODe 



Encrinui lUH/ormit 



JirtbraCtita vutgarii 



Untere Troetiltenkalke 



Oollthione. lokal 



BuDle dolomitische Mergel 



Oberer Slelnmorgel 



r Haupt-ilviDmergel 



Rote dolnmltlschv tleisel 

Bunte dul. Merkel u. Tone, 

am DlnbelheiK unterer 

ÜBliptHli'lnnierKel 

Bnnte dot. Mergel n. Tone 



Rote tlolomltlMbe MeiKel 



Koblenschmllten 



Dolomit und dolomlllivhe 
Meiscl, UDlen Ton 



MyophoHa Oold/MtH 



Uotcrer Dolomit mit Bonebed 
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e. r. WINTCIC SCNC bucmoruckciwi. 
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